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politik erfolgreich fortführen kann, weıl s1e davon PIO- malerei befreite Aufklärungs- un Informationspolitik
fitiert, da{ß 1im Weltmaßstab der TIrend ZUT: Respektie- betreibt.
Iung des Status qQUO sıch längst behauptet hat un: der Eıne völkerrechtliche Anerkennung der DDR würde
Wunsch nach Entspannung vorherrscht. Das Interesse Deutschland gegenwärtıig nıchts einbringen. Jedoch
einer europäischen Sıcherheitskonferenz in vers  1edenen dürfte klarwerden, da{lß mıt Hınweisen aut angebliche
Ländern wırd der SOW jJetunıon ermöglichen, die DDR Souveränitätsdefekte, mangelnder demokratischer Legı1-
als gleichberechtigten Konferenzpartner 1Ns Spiel timatıon der der Theorie VO  s} der alleinigen Rechtsnach-
bringen. Unter Ausschlufß der DDR dürfte ıne solche tolge des Deutschen Reıiches wenıger Tagespolitik gemacht
Konferenz kaum zustande kommen. werden sollte. Letztlich haben auch andere Staaten solche
Für die erstrebte Wiedervereinigung hat die Bundes- Mängel bzw. 1St diese Theorie umstritten. Es ware besser,
republik keine Verbündeten. Sıe wırd VO  a den meısten ın der Tagespolitik die rabiate, das eigene olk
Staaten gefürchtet, weıl die wirtschaftliche un: polıtische gerichtete entspannungsfeindliche Politik der SED-Füh-
Potenz des wiedervereinigten Deutschland aufßergewöhn- LUuNg 1ın aller Welt blofßzustellen un: dadurch ZUEE 7u-
lich stark ware. AÄngesichts dieser Lage 1St NUur realı- rückhaltung gyegenüber dem Regime beizutragen.
stisch, sıch auf eın langfristiges Nebeneinanderleben der Bundesaufßenminister Wıilly Brandt schrieb 1mM August
beiden deutschen Teilstaaten einzurichten un 1m Inter- 1967 JE mehr Freiheit das Ostberliner Regıme den
esse der Menschen humanitäre Erleichterungen der Spal- Menschen gewähren würde, desto mehr 7zustimmende An-
Lung durchzusetzen. erkennung könnte in der Weltrt finden.“ Von Brandt
Dıie Orıientierung auf eın geregeltes Nebeneinander wiıird SLAMMET auch der Satz: „ Wır wollen auch dem anderen
eiıne achliche politisch-ıdeologische Auseinandersetzung S Deutschlands Möglichkeiten geben, einemd
mit dem Kommuniıismus allgemein un: seiner Erschei- len Verkehr mıit uns und, wenn SOWeIlt 1St, mit der
nungsformen 1n Deutschland nıcht ausschließen, 1mM (Ge:z übrigen Welt finden.“ Unter der Bedingung der Ent-
genteıl. Die Bundesrepublik kann der Bevölkerung der krampfung un Normalisierung der innerdeutschen Be-
DDR 1n der Auseinandersetzung mi1it den kommunisti- zıehungen un der Erleichterung des Lebens der Bevöl-
schen Regımen 1Ur dann ıne ZeEW1SSE Hılfe leisten, WEeNn kerung War I1  e diesen entgegenkommenden Schritten
S1e ıne sachgerechte, detaıillierte, VO'  3 Schwarzweifß- Begınn der Großen Koalıtion bereit.

Dokumentation
Die Afrikareise des Papstes
Der dreitägige Besuch des Papstes ın Uganda D“O GE Juli his DOrYr dreißig Jahren (LIG9 mMLE der Berufung des ersien

August, Dber den die Tagespresse ausführlich berichtet hat, einheimis  en afrıkanischen Bischofs (des spateren Erzbischofs
gehörte Ahne Zweifel den bedeutsamsten, beachtetsten un Kıivanuka D“O  S Rubaga) eın ersier gewichtiger Schritt ZUYT
meistkommentierten päpstlichen Auslandsreisen acht seıt Be- Ajfrıkanisierung der Hierarchie Heute sind V“O:  < 934 000
gınn des Pontifikats Pauls VI.); ın Szenerıe UN unmittelbarer Einwohnern Ugandas eLwWwWd 0/9 christlich, Der e1in Drittel (Z6 0/9
Ausstrahlung ohl nNnKY der Palästinareise ım Januar 1964 Der- bza hatholisch (nach „Catholic Diırectory 0}
gleichbar. Die meısten bisherigen Reisen zuurden aAM einem astern Africa“ '» PeLWAd 500 000 Angehörige der
bestimmten äußeren Anlaß nie  men. Dıie Besuche ın Bom- Church 0} Uganda (Anglikaner), Dl 000 Angehörıige ver-

bay (1964) und Bogota (1968) fıelen jeweils miLt eucharıstischen schiedener protestantischer Gemeinschaflen, 000 Orthodoxe
Weltkongressen Dıiıe Fatımareise galt dem Jah- UN eLWd eine halbe Millıon Moslems. Uganda SE ach dem
restag der Marienerscheinungen D“O  S 1917 Der Besuch ın Genf Kongo das Land mi1t der zweitgrößten Katholikenzahl Afrikas.
ım unı (vgl Herder-Korrespondenz ds Ihg., 301) wurde Schlie ßlich herrscht in Uganda seıt Jahren e1in für Afrika hbei-
wenıgstens amtlıich mMLt dem 50jährigen Gründungsjubiläum des spielhaftes ökbumenisches Klıma Seit 1964 besteht e1in ugandesi-
Internationalen Arbeitsamtes begründet. Der Afrikareise fehlte scher Kirchenrat, dem auch die batholische Kirche angehört.
e1in solcher Anlaß Dıie Huldigung die D ugandesischen [J)nter Könıg Wangza hatten Katholiken un Anglikaner d
Märtyrer, die unter König Wangza (188)—1887) den Tod einsam den Tod gefunden (vgl. dazu Herder-Korrespondenz
Janden, hildete gewissermaßen NUY den symbolischen Hınter- Ihg., S Der S deshalb uch der anglıka-

nıschen Gedenkstätte in Namugondo einen Besuch ab undsrund. Auch das Erste Gesamtafrikanische Bischofssymposium
(vgl. ds Hefl, 400), dessen liturgischer Abschluß den Ayuf- VDEYWILES dabe: nıcht NUY auf das gemeıInNsSamMeE Blutzeugnis, SON-

takt des Besuchsprogramms bildete, War nıcht der eigentliche dern uch auf die gutien UN: hoffnungsvollen Beziehungen
Anlaß Dieses sollte Ja ursprünglich bereits ım Aprıil stattfinden zayıschen Anglikanern UN Katholiken ım Lande (Vor ıslamı-
und wurde erst nachträglich des Papstbesuches auf Fnde schen Wärdenträgern gedachte der Papst uch der Anhänger
Juli verlegt. Die Papstreise sollte der Kırche Afrikas Zzeichen- des Islams, die als erstie ın Uganda 1848 ıhrer Religion
hafl das Bewußtsein vermitteln, yespektierter Partner der (7e- hingerichtet wurden.) Schlie ßlich ıst Uganda der Führung
samtkirche sSeiINn. Dieser Wunsch UN diese Anerkennung ZO8 des (anglikaniıschen) Staatspräsidenten Obote eiInNes der
sıch Wie eın er Faden durch die verschiedenen päpstlichen wenıgen schwarzafrikanischen Länder mMLE relativer politischer
Äußerungen, durch dıe eLWd 70Y€L Dutzend Begrüßungen, Kurz- Stabilität UN! mMLE vrelatıv ruhigen Verhältnissen, das eine ZEWILSSE
ansprachen, Predigten UN Reden (ein überstrapaziöses Mam- Vermuttler- UN Hilfefunktion bei Krisenerscheinungen ın

deren afrıkanischen Staaten ausgeübt hat (Kongo, Südsudan,mutprogramm für den 7 Hährıgen Papst), die Paul VT zuah-
rend der knapp D7 Stunden seines Aufenthaltes die ent- Nıgerı14). Niıcht 7zuletzt hbedeutete der Papstbesuch für das Land
lichkeit und die merschiedensten hirchlichen UN politischen selbst heinen geringen Prestigegewinn.

Höhepunkt des Papstaufenthaltes en der schon erwähnteGesprächspartner yıchtete.
Uganda bildete dafür den denkbar hesten Ausgangspunkt. Es liturgische Abschluß des Bischofssymposiums ın der Kathedrale
War nıcht NUYT das Land der ersien selig- un 1964 heilıg- V“Oo  S Rugaba Ankunfitstage, der Gottesdienst miıt der Weihe
gesprochenen) afrıkanischen Märtyrer. In Uganda zuurde uch VO  S afriıkanischen Bischöfen auf dem Kololohügel Vor-
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mittag des nächsten Tages, die große ede des Papstes Vor dem siısche Provinzen. Dıie dortigen Bischöfe sınd Mitglieder der
ugandesischen Parlament Nachmittag des gleichen Tages, die portugiesischen Bischofskonferenz. Man War [Iso tormal ım
Weihe eines Altars ın der Märtyrer-Gedenkstätte ın Namugondo Recht, moralisch Der dennoch ım Unrecht. Für alle Beteiligten

zewiß e1n bedenklicher Vorgang.Morgen des etzten Tages. Zu erwähnen Waren ayeLiter: e1n
Höflichkeitsbesuch bei Präsiıdent Obote der den Papst bei Sofern Ma  S /910)  > eINEeTYT gemeinsamen Thematık ın den Äuße-
allen wichtigen profanen und liturgischen Anlässen begleitete); IUHNSCH UN Handlungen des Papstes während des Aufenthaltes

ın Kampala sprechen kann, hat sıch diese ohl ın den beidenEmpfänge für das Diplomatische OTDS, Jür den ugandesischen
Episkopat, für die Vertreter des Klerus UuUN der Ordensleute Ansprachen ZU feierlichen Abschluß des Ersten Afrikanischen
der ıözese Rubaga, schlie ßlich Besuche ın der Pfarrei der Bischofssymposiums ın der Kathedrale Vvon Rugaba UYZ ach
Nuntıatur, der apDst residierte, ın einem Sozıalzentrum der Ankunfl des Papstes Juli un WD dem ugandesi-
un ın einem Krankenhaus. An der liturgischen Großveran- schen Parlament (ın Anwesenheit des Staatspräsidenten und
staltung Zzayeıten Besuchstag (Bischofsweihe) hatten etwWd der Regi:erung) folgenden Tage spürbarsten verdichtet.
400 000 Menschen teiılgenommen. Beide Ansprachen spiegeln nıcht NT Charakteristika des wC-
Der Papst gab mehrmals seinem Optimısmus Der die künflige genwärtigen Pontifikats. Sıe mMmussen ın erstier Linze gewiß ım
Entwicklung der Kırche Ajfrıkas Ausdruck. Wıe stark ‘VOoO  S Blick auf Afrika gelesen werden, haben Dber gerade deswegen
seiner Reise un VOo  S der miıt geistlicher und wyeltlicher Folklore uch gesamtkiırchliche Bedeutung. Schwingt Rande noch e1in
gemischten afrıkanischen Frömmigkeıit beeindruckt WT, zeıgte kirchlicher Sprache innewohnender paternaler Grundzug
aul VL bei SEINET improvisierten Sonntagsansprache Tag mit, gelegentlich gekoppelt mMLE nıcht Zanz plausiblen Versuchen,
nach der Rückkehr ın Castelgandolfo. Seine „afrıkanische Ex- AMUS der frühen eıt der Kirche Verbindungskanäle Zzayıschen
bursion“ seL ın der Tat eine der tröstlichsten Erfahrungen seiner einem ehemals christlichen „Afrika“ ZU heutigen afrıkani-
Amitszeıt SEWEICTI („sıe siınd nıcht alle V“O  s derselben Qualität“). schen Christentum bauen, beeindruckt VDr allem der
uch zer klang OLE ın melen Kommentaren die Bewunderung DWar verhaltene, Der verbindliche Realismaus, mıb dem die
für die ungebrochene afrıkanische Religiosität „der bleinen gegenwärtıgen Probleme Schwarzafrikas ım kırchlichen, ber
Leute, die DO Lande bamen UN die Straßen üllten, uch auf noch deutlicher ım gesamtgesellscha fllichen Bereich aDostro-
die Gefahr hin, untier die Autos kommen“, durch Fs schien phiert werden: die Rassenfrage, die innerafrikanischen Vor-
eın Aufenthalt jenseits europäischer Kopflastigkeit sein. Die ausseizungen für dıe bulturelle un wirtschafiliche Weoiterent-
päpstliche Auyutorıtät sah Man unerschüttert respektiert, das veli- wicklung, der Kontrast zwischen Stammestradıition und
g2LÖöSe Leben schien och urwüchsig, 6A0}  S Entsakralisie- industriellen Gesellschaftsformen. Die beiden Ansprachen, die
rungstendenzen angefochten ayerden. Manzını, der Chef- IDLY 212er ım Wortlaut wiedergeben, wurden ın englisch gehal-
redakteur des „Usservatore Romano“, sekundiıerte dem Papst fen Beim deutschen ext handeltr sıch jJeweils amtliche
auf seinNe Weise, als ın der Zeıtung des Vatikans 4./5 69) vatıkanische Übersetzungen, die jedoch stilistisch leicht Der-
nochmals e1in Interview VO: Kardinal Zoungrana (Onagadou- arbeitet wurden. Dıie Hervorhebungen UNı Z wischenüber-
SOM, Obervolta) 7zıtierte (DIA, 69), ın dem dieser die schrifien sınd D“O  > der Reda/etiqn.
Europäer WAarnle, „falsche Problematiken“ auf Afrika Dber-
Iragen, UN diesem Interview des Kardınals, das Fazıt der
Papstreise zıehend, die Bemerkung hinzufügte, das ugande- Zum Abschluß des Bischofssymposiums
sısche Volk seL och nıcht „subtil korrumbpiert VO.  S der (G22 Dem Ort UuUN der Zuhörerschafl entsprechend beschränkte sıch
schichte UN Z ivilıiısation“ T LE die Europäer. Eine Rückkehr 2er der Papst Vor allem auf die yeligiöse Thematıik. Er hbe-
ZUu hatholischen Naturzustand Dber die Spirıtualıtät d81' Jun- annte sıch darın VDOor allem ZUY nunmehr eigenständigen Rolle
SCH Kırchen also® Wohl baum Denn Afrika hat nıcht NT seine der Kirche Afrikas, Sze seL nıcht mehr Misszionskirche ım „tech-
verzwackten politischen Konflikte, sondern uch eine enge nıschen“ Sınne, machte Der eine doppelte Einschränkung: Dıie
bhiyrchlicher Probleme (vgl ds Hefl) 400). Und MAS das Afrikaner bedürflen weiterhin der Hilfe aMX$ den Ländern der
gegenwärtige, Der sıch bereits verlangsamende Wachstum der alten Christenheit. Sıe müßten sıch bemühen, diese Hilfe ın die
Kırche ın manchen afrıkanischen Ländern uch bühnsten eigene kirchliche Wirklichkeit wıirksam ıntegrıieren. Un
Hoffnungen berechtigen, ıst doch uch bedenken, ob der Ihr afrıkanisches Leben MUSSE Sanz VO Christentum durch-
fehlende Tiefgang ım Zuge der Massenkonversionen nıcht e1N- drungen werden, erst dann hönne seinem eigenen reg10-
mal hırchlichen Zuständen führt, die denen Lateinamerikas nal gepragten Ausdruck finden Unter dem Titel „Angleichung
heute vergleichbar seın wwerden. der Glaubensverkündigung“ hehrte uch 2er e1ine V“O a  Sl
ber der Papstreise lag e1in doppelter Schatten. Dıiıe Vermutt- miıt Vorliebe gebrauchte Formulierung wieder, deren diffizıle
Iungsversuche ım Konflikt Nigeria-Biafra führten offenbar Dialektik ın einem anderen eıl dieses Heftles ZUY Sprache
heinem spürbaren Erfolg. Obwohl alle ZUY Verfügung stehende hommt ( 429) Pluralismus der Ausdrucksformen 14, ber
e1it darauf verwandt wurde, bonnte der aDs UN seine Be- iınnerhalb der wortigetreuen Beibehaltung der Begriffe und For-
gleitung NUuY getirennte Verhandlungen mMLE den Delegationen meln. Es Fällt auf, daß Hınweise auf das Bischofssymposium
der beiden Kontrahenten führen. für mögliche ayeıtere Ver- selbst un die ın ıhm Z U Ausdruck gekommenen Bemühungen
mittlungsversuche des ugandesiıschen Staatspräsidenten bessere 'sie Formen gesamtafrıkanischer Zusammenarbeit der Bı-
Vorbedingungen geschaffen wurden, ayırd VO:  S zuelen Kommen- schöfe (vgl. ds Hefl, 400) fehlen
atoren bezweifelt. Nıgerıia jand sıch nıcht einmal ZUY Einhal-
LUNg eiInNeTr dreitägigen Waffenruhe bereit. An der Sıtzung Präa- Euch allen gilt verehrungsvoller un herzlicher ruß
siıdent Obotes mMiLt den afrıkanischen Staatschefs, die ZU Wır grüßen Euch als Kuer Bruder un: Vater, als Euer Freund

un Diener un! ın dieser Stunde auch als Euer Gast. WırPapstbesuch ebenfalls ın Uganda wweilten (die Präsidenten “VO:  S

Burundıi, Ruanda, Sambia und Tansanıa), UYZ ach dem ück- yrüßen Euch als Bischof VO  - Rom, als Stellvertreter Christ!
flug des Papstes ahm Präsident Nyerere (Tansanıa hat Biafra und als Papst der katholischen Kırche, dem der glückhafte Um:-
diplomatisch anerkannt) bereits nıcht mehr teıl Der Zayeıte stand zuteıl wurde, als erstier Papst afrıkanıschen Boden
Schatten: Dıiıe Bischöfe aAUS den och portugiesischen Gebieten betreten. Mırt uns srüßen Euch auch alle Euere Glaubens-
Angola UN Mozambique zyurden ZU Papstbesuch UN ZU brüder ın der katholischen Kiırche Mıt dem heiligen Paulus
Bischotssymposium nıcht zugelassen. Dıiıe Episkopate Süd- können WIr sprechen: „ S gyrüßen Euch alle Kirchen Christ1“
afrıkas UN Rhodesiens honnten offenbar erst ach vatıkanı- (Röm 16, 16)
scher Vermittlung teilnehmen. Man annn den Vorgang TWar Verehrte Herren Kardıinäle dieses Kontinentes, nehmen Sıe
nıcht WLLE Röegele ım „Rheinischen Merkur“ (7 69) diesen ru(ß entgegen! Wır fühlen uns geehrt un! ylücklich,
allein der Parole „Rassısmus“ subsumieren. G(Gemeint War Sıe 1M Kardinalskollegium als NSeIe Ratgeber un Mitarbe1-
ohl wenıger die weiße Rasse als die portugiesische Afrika- ter SOWI1e als maßgebliche Vertreter der Kırche Afrıkas 1n den

Ämtern der Römischen Kurie wI1ssen. Wır danken Ihnenpolitik. Portugal betrachtet die beiden Gebiete als portugıe-
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tür das Zeichen der Verbundenheit, die S1ie mit Ihrer nwesen- Charakter authentischer Echtheıit und Würde Sıe 1St gew1sser-
eit N Ausdruck bringen. Unser ank oilt auch Ihnen, 5C- ma{ßen eın Schauspiel christlicher Liebestätigkeit, stillen Hel-
liebte Brüder 1mM Bischofsamt. Wır wI1ssen Ihre seelsorg- dentums und leuchtenden Opfermutes. eIt ıhren Antfängen
liıchen Mühen un! Verdienste. Wır möchten Sıe alle ummarmen wird die Kıiırche VO  S Atrıka durch s1e geheiligt. Es 1St. eine
un: SCHNCIL. Ebenso WIr allen Priestern, Ordensleuten, geschichtliche Vergangenheit, die noch lange Zeıt fortleben
Katecheten, Lehrern un Laijenheltern Dank, entbieten iıhnen wiırd, Ja tortleben muß, auch WECeNnN Ihr Afriıkaner nunmehr

selbst Euer Geschick 1n die Hände nehmt. Die Hılte VO Mıt-unsere besten Wünsche un SCENCNHN S1e.
Zweı Empfindungen bewegen uns ın diesem Augenblick. Zu- arbeitern AaUuUsSs anderen Teilkirchen 1st heute immer och NOL-
nächst 1St das Gefühl der Communi0. Wır danken dem wendig. Erhaltet Euch diese Hilfe, schätzt S1e hoch eın un
Herrn, daß uns dieses grofse Erlebnis ermöglichte. Wır sucht Ss1e auf Eure seelsorgliche Tätıigkeit abzustimmen.
sen uch gestehen, WIr haben diese Reise mMI1t dem Wunsch Ihr se1d Eure eıgenen Mıiıssıionare. Ihr Afrikaner mußt celbst
NTe:  men, gerade dieses Erlebnis haben dürten. Wır Eure Kiırche auftf diesem Kontinent weıter autbauen. Die We1
wollten bei Euch se1n. Wır wollten uns miıt Fuch großen Kräfte, die Christus Z Bau seiner Kırche bestimmt
uUNSeTCS gemeiınsamen Glaubens un der Liebe, die u11l alle hat W1€e sınd S1e doch verschieden un ungleich! mussen
verbindet, ertfreuen. Wır wollten sinnenhaft Z Ausdruck dabej MmMIt gröfßter Intensität A115 Werk gehen: die Hıerar-
bringen, da{fß WIr eine Famiılie sınd, deren Glieder miteinander chie (mıt diesem Begriff meılınen WIr die ZSESAMTLTE soz1ale und
verbunden sind 1mM mystischen Leib, 1n der Kıirche Jesu Christ]. rechtliche, verantwortliche un menschlich sichthare Struktur
Wır Ööchten Euch wıissen lassen, WwI1e ylücklich WIr sind, die der Kirche MIt den Bischöten erster Stelle) un der Heıilige
Worte des Völkerapostels 1n dieser Stunde wıederholen dür- Geist mussen dynamısch dieser Aufgabe arbeiten. Dıies eNL-

berufen einerten 1r sind eiın eıb un! ein Geıist spricht eıner Jungen Kirche, die die Berufung hat, sıch einer
Hoffnung eın Herr, ein Glaube, eıne Tautfe Eın Gott un Kultur anzubieten, die w1e die afrıkanısche für die Annahme
Vater aller (Eph 4, 4—6 Wenn dieses Gefühl der Com- des Evangeliums ften 1St. Mıt diesem erstien Anstofß ZAUE

MUNn10, WI1e WIr hoften, auch 1n uch lebendig 1St. un! Euch Glauben, der Von der Missionstätigkeit remder Länder AUS-

Eure Begegnung mMIt u1l5S5 erinnert, ann können WIr >  1, 1St, mMu siıch eın zunehmender Impuls AUS dem In-
da{ß UuUNsSseTe Reise damıt schon einen großen un! zutfrieden- CIn Atrıkas verbinden, Ja MU: die Stelle des ersten

tretfen. Die Kırche bleibt VO  e} ıhrem Wesen her immer M1SS10-stellenden Erfolg gehabt hat.
Doch noch eine andere Empfindung, ehrwürdige Brüder, C narisch. ber WIr werden keinen Augenblick mehr Eure Seel-
liebte Söhne un: Töchter, wırd in dieser Stunde 1n un le- missionarısch 1NENNECN 1n der rein „technıschen“ Bedeutung
bendig: Es 1St die Achtung VOT Euch, Eurem and un: Eurer des VWortes, sondern WI1r werden s1e als einheimisch, OFtSgEe-
Kultur. Wır bewundern 1n Ehrfurcht Eure Martyrer. Zu ıhrer wachsen un: ursprünglıch bezeichnen.
Verehrung un Anrufung siınd WIr hierher gekommen. Wır
kennen keinen anderen Wunsch, als gerade das bejahen Der Pluralismus „Wwortigetireuer Formeln“®
un fördern, W as Ihr se1l nämlich Christen und Afrıkaner.
Wır möchten, dafß WSCHG Anwesenheit 1er bei Euch als eine FEıne grodßse Aufgabe wartet auf Euren unermüdlichen ceel-
Anerkennung Eurer Reite werde, als Wunsch sorglichen Eıinsatz: Es 1St VOT allem die Aufgabe der Heran-
un: uUNseTe Absicht, uch beweisen, da{ß die Commun10, die bildung DOoNn Christen, die sıch für seelsorgliche Aufgaben be-
uns mıteinander verbindet, die ursprüngliche Wesensart der ruten zeıgen, das heißt die Ausbildung VO  3 Klerikern, Ordens-

leuten, Katecheten und Laijenheltern. Leben, Entwicklung undPersönlichkeit 1mM prıvaten, kıirchlichen un bürgerlichen Leben
ın keiner Weiıse unterdrücken, sondern 1m Gegenteil Öördern Zukunft der afrıkanıschen Kirche wırd VO  S der Ausbildung
ll Wır bıtten den Herrn die Gnade, auch be1 Eurer dieser örtlichen Elemente des Gottesvolkes, VO  e} ıhrer Auswahl
Entwicklung dadurch mithelfen dürten, daß WIr die und iıhrem Wirken abhängen. Das 1St eindeutig der Heilsplan,
Keıiıme ZU Wachstum bringen un: jene menschlichen un: den Christus gestiftet hat Dıe Brüder sollen da das Heil ihrer
christlichen Kriäifte wachrütteln, die miıt Eurer Berufung Brüder wirken. Um ber diese Aufgabe des Evangeliums
geistiger und materieller Fülle mitgegeben sind. Nıcht UNSCICHI, erfüllen, mussen diejenıgen Brüder, die mi1t besonderen Auft-
sondern Euren Anliegen oilt apostolischer Dienst. gaben un besonderer Eıgnung ausgeStattet sind, die Diıener

und Verkünder des Gotteswortes, die Ausspender der Gnade
un! Liebe für ihre Brüder se1in. uch S1e sınd Ja als MiıtarbeıiterIhr seid CUHTE eigenen Miss:onare gemeinsamen Werk des Autbaues der Kırche berufen. Dıies

Diese Gedanken gestatten uns, 1er unmittelbar eınen kurzen alles wılßt Ihr bereıts. Wır können NUur och Eure Vorsaäatze
Überblick ber zwesentliche Fragen der Kırche Afrıkas ‚Uu- ermutigen un: S1e SCHNCNH.,

Eın lebhaft diskutiertes Problem tür missıionarisches Wır-schließen. Wır wIissen, da{fß viele vVvon diesen Fragen Von Ihnen
als den Bıschöten dieses Kontinents behandelt worden sind. So ken 1St die Angleichung der Glaubensverkündigung und der
bleibt uns eigentlich 1Ur das Lob für die Behandlung der Pro- Kirche die Kultur Atrıkas. Muifß die Kirche europäisch,

lateinisch, orjentalısch uUSW. bleiben, der mu{fß S1e afrıkanischbleme un: eın Wort der Ermutigung ZUr Weiıterarbeıt. DBe-
mühen Sıe sıch Klarheit un Einigkeit 1n den Ideen werden? Dies scheint eın schwıer1ges Problem se1n; 1n der
Führen S1e ihre Arbeit planvoll und mut1g weıter. Seien Sıe praktischen Verwirklichung 1St das uch Doch N oibt eine
dabei immer des großen Auftrages bewulßfißt: CS gilt, die Kirche Lösung. S1e besteht 1n Wwe1l Antworten: Eure Kirche mufß VOTr

autfzubauen. allem katholisch se1n. S1e mu{fß sıch voll un!: Sanz aut das
Wır möchten uns heute damıt begnügen, ein1ge allgemeine Ge- yleiche, wesentliche un: konstitutionelle Erbe der Lehre Christi

gründen un sıch Z authentischen un maßgeblichen Über-sıchtspunkte herauszustellen, die das katholische Leben 1mM
Afrika der Gegenwart kennzeıchnen wollen. lieferung der eınen un wahren Kirche bekennen. Dıies 1St eıne

Zunächst erscheint uns folgender Gesichtspunkt VOon Bedeu- fundamentale und unabdingbare Forderung. Wır alle sollen
LU: Ihr Atrikaner se1d nunmehr Fure eigenen Miss:onare. u1l5 voll Liebe und Stolz unserem Glauben bekennen. Die
Die Kırche Christi 1St. wahrhaft 1n diese gesEYNELTE Erde e1IN- Apostel die Herolde un: Märtyrer, das heißit, die Zeu-
gepflanzt worden. Wır mussen daher 1n dieser Stunde eine SCn dieses Glaubens. Sıe sind als Miıssionare für diesen Glauben
Pflicht ertüllen: Wır mussen derer gedenken, die 1n Afrıka eingetreten, das heißt, s1e seine gewissenhaften ehr-
VOr Eurer Zeıt un! heute MI1t Euch das Evangelıum meılster. Ihr wißt, w1e unnachgiebig, Ja WIr ruh1g, kon-
verkündet haben und verkünden nach der Mahnung der Servatıv die Kırche 1n dieser Hınsıcht ISt. Um verhindern,
Schrift „Gedenket Vorsteher, die euch das Wort Gottes da{ß die Botschaft der gyeoffenbarten Lehre eıne Änderung
verkündet haben Schaut das Ende ıhres Wandels. Folget iıhrem leiden könne, hat die Kirche den ihr an vertirauten
Glauben nach.“ Es 1St eine geschichtliche Vergangenheıt, die Schatz der Wahrheıiıt 1n bestimmte Begriffe und Formeln DG
WIr nıe vergeSscnh dürten. Sıe verleiht der Öörtlichen Kirche den pragt. uch WECIINN diese Formeln manchmal schwer verständ-
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1i sind, Jegt unls die Kirche trotzdem die Verpflichtung auf, und der Loyalität geben. Sıe mu sıch jede Aktivität tür
diese Formeln worigetireu bewahren. Wır sind doch nıcht die das Gemeinwohl annehmen und s1ıe fördern, VOT allem das
Erfinder unseres Glaubens. Wır sind 1LUT die Bewahrer des Schulwesen un: die soziale Hıiılfe für (a un: kranke Men-
Glaubens. Nıcht jede Frömmigkeitsform 1St ZUL, sondern NUur schen. Sıe MU: Afrıka 1n seiner Entwicklung unterstutzen un
diejenige, die die Gedanken Gottes gemäß der Lehre der Apo- ihm 1n seiınem Streben nach Eintracht und Frieden beistehen.
stel auslegt. Ihre Lehre ber hat der alleinige Lehrmeister eSsus Ja das sınd üurwahr oroße un! ımmer wieder NEUEC Aufgaben.
Christus bestimmt. Wır werden azu CC Stellung nehmen. Wır möchten Euch
Doch auf diese ntwort folgt sofort die zweıte: Dıie ber 1mM Namen des Herrn 9 dem WIr alle gemeiınsam
Ausdrucksformen, das heißt die sprachliche Form un:! die Be- nachfolgen un: den WIr lieben, da{ß Ihr azu uch die raft
kundung dieses einen Glaubens können vielgestaltig seın und un die Hilfe besitzt. Ihr se1d Ja Glieder der katholischen

Kırche, Ihr sei1d Christen, un Ihr se1d Afrikaner. Dazu VeEeTI-somıt durchaus die ursprüngliche Eıgenart beibehalten. Sıe
können der Sprache, dem Stil, dem Wesen, dem Geist un: der helfe uch apostolischer Segen.
Kultur desjenigen entsprechen, der diesen Glauben bekennt.
Unter diesem Aspekt 1St eın Pluralismus durchaus angebracht, Vor dem ugandesischen ParlamentJa erwünscht. Eıne Anpassung der christlichen Lebens-
tormen die Belange der Seelsorge, der Liturgie un! der Die hauptsächlichen Themen dieser Zzwweıten großen Ansprache
Glaubensverkündigung SOWIl1e des geistlichen Lebens 1St ıcht en die Unabhängigkeit der afrıkanischen Länder, dıe Ras-
1Ur möglıich, sondern wırd VO  z} der Kirche ‚gefördert. Dıie senfrage, die Entwicklungspolitik, der Friede. Noch entschie-
lıturgische Erneuerung ze1gt 1es 2A0 Beispiel Sanz klar dener als ın „Populorum progressio“ un ın seinen Ansprachen
In diesem Inn könnt un!' sollt Ihr Euer eigenes atfrıkanısches wäahrend des Besuchs ın Bogota (vgl. Herder-Korrespondenz
Christentum haben Ja, Ihr besitzt menschliche Werte Ihg., 490) zuyandte sıch der apst 2er jede Form
un: charakteristische Kulturformen, die vervollkommnet WEI - VUO:  x& Gewaltanwendung. Niıcht wenıger deutlich War der Hın-
den können. Sıe können 1mM Christentum un durch das hr1- WELS auf die Verpflichtung ZUY Eigenleistung der afrıkanischen
STteNLUmM einer ureigenen und weıtaus größeren Fülle gelan- Staaten ın der Entwicklungspolitik, ın der die Kirche ”nNnur eine
gCcn un: sıch einen Reichtum eıgenen, echt afriıkanischen subsidiare Aufgabe habe uch diese Ansprache begann mi1t
Ausdrucksformen erwerben. Das braucht sicher seine Zeit Eure einer „paulinischen“, offensichtlich das Vaterverständnis der
afrıkanısche Seele wiırd zutiefst VO den geheimen Charısmen Stammeskultur anknüpfenden Interpretation des Petrusamltes.
des Christentums durchdrungen werden mussen. DDann EeTrST Die Sınnspitze der Ansprache mu ß MAN ber ohl ım Bemühen
kann S1e ihnen frei un!: uUuNnNsCcZWUNSCH den Ausdruck atrıkanı- eine blare Abgrenzung zayıschen Birchlichen un staatlichen
scher Weiısheit un!: Schönheit geben. Es wird notwendig se1n, Funktionen UN ım „Dank“ für die der Kırche gewährte Frei-
daß Eure Kultur sıch ıcht weıgert, sondern jede Gelegenheit heit sehen. Das schon ın der Ansprache ZU Abschluß des
wahrnimmt, Schätze der Weisheit Aaus dem wertvollen rbe der Bischofssymposiums aufgenommene Motiv der Eigenständig-
Väterlehre, der Exegese un! der Theologie der katholischen heit klang uch 2er ach die Kirche distanzıere sıch VonN jeder
Kirche übernehmen. Es werden Jene Schätze se1n, denen Form des Kolonialismus. Vermutlich liegt ım nachdrücklichen
wahrhaft universale Bedeutung zukommt und denen die Bekenntnis des Papstes ZUYT Eigenständigkeit der Zukunfl
afrikanische Mentalıität leichtesten Zugang findet. Auch das Afrikas (auch ın Bırchlicher Hinsicht), auf die sıch dıe Kirche
Abendland hat AaUus den Quellen der afrıkanischen Theologen, ın ıhrer Zukunfisvorsorge einzurıichten hat, der eigentliche (7e-
W1e Tertullian, Optatus VO  3 Miıleve, Orıigenes, Cyprıan un! halt und möglicherweise auch der unausgesprochene weck der

Reıse.Augustinus, schöpfen verstanden. Dieser Austausch der VOTL-

züglichsten AÄußerungen christlichen Gedankengutes tördert die
Ursprünglichkeit der eigenen Kultur, hne S1e verändern. Es wırd Zut se1N, WwWenn WIr uns einander vorstellen. Wer sind
Das Mysteri1um des Christentums braucht eine Zeıt der Ent- wır>? S1ie dürfen sıch 1ler ıcht eLIwa2 VO  3 der Meınung irreführen
wicklung 1im Geist un: 1n der Wesensart Eures Volkes, lassen, die sich bestimmte Kreıse VO:  3 uns gebildet haben Wır
ann seine eigene Stimme viel klarer und Treimütiger MIt den sınd SCHNHAUSO schwach un: klein W1€e die anderen, Ja vielleicht

noch mehr als die anderen. Haben Sıe Verständnis für unsereübrigen Stimmen der Weltkirche rheben können. Wır möch-
ten diesbezüglich auch daran erinnern, W1e€e nützlich für die geringe persönliche Bedeutung! Aus einer zweitfachen Berech-
Kirche Afrikas seın wird, eigene Mittelpunkte mönchiıschen tıgung heraus WIr aber, uns Ihnen vorzustellen. Aus
un beschaulichen Lebens, eıgene religiöse Bildungsstätten und der Berechtigung Sanz persönlicher Natur, die uns die große
seelsorgerliche Schulungszentren besitzen. Wenn Ihr den Liebe o1ibt, die WIr tür Afrıka, für S1ie un: tür Ihr Volk, des-
möglichen Gefahren eınes religiösen Pluralismus ausweichen secn Regierung un: dessen Vertreter Sıie SIN  ‚ hegen. Dıiıe Zzweıte
könnt, das heißt Kuer religiöses Bekenntnis nıcht LTE als e1In- Berechtigung 1STt iıcht persönlicher Natur. Sıe wurde uns ber-
heimische Folklore, als exklusiven Rassısmus, als egoistische tragen. Sıe Z1Dt ulls die Demut un Kühnheit, hierher in Ihre
Stammespolitik der wıllkürlichen Separatısmus mıiıßbrau- Mıtte Lreten Es 1St die Berechtigung, die Sıe wWI1ssen,
chen sucht, könnt Ihr echte Atrikaner bleiben und Kuer eigenes nämlich unNnseTrTe Stellung als Papst. apst besagt Vater. Diesen
christliches Leben führen. Ihr könnt die katholische Religion Titel haben WIr VO heiligen DPetrus veerbt, dessen UNnNwWUur-
1n Formen ZU Ausdruck bringen, die mIit Eurer Kultur CNS diger, ber wahrer Nachfolger WIr sind. Es 1St jener heilige
verwandt sind Damırt eistet Ihr der katholischen Kirche den Petrus, den Jesus Christus, der Sohn des lebendigen Gottes,
wertvollen un: durchaus originellen Beıitrag der afrıkanischen zZzu Felsenfundament seiner Kıiırche bestellt hat. Die Kırche hat
Mentalıität. Sıe braucht ıh: gerade ın dieser geschichtlichen sıch 1n nahezu zweıtausend Jahren ber die Welt 2US-
Stunde SAanz besonders. gebreitet un findet sıch auch in Uganda. Wır S1N! 1er als der

Oberhirte der katholischen Kıiırche. Wır stellen uns Ihnen VOTI,

Tradıtionsgebunden UN doch modern Ihnen den ru{(ß voller Einfachheit un! Würde enNt-
bieten:

Die Kirche Afrıkas hat eine eigene und große Aufgabe VOTL Der Friede se1l mıiıt Ihnen! Wenn WIr dabeji „Ihnen“ S  9
sıch Wıe eine „Mutter und Lehrmeisterin“ MU: s1e sıch alle anerkennen WI1r damıt, wer Sıe sind Afrıkaner, Träger vOom
Bewohner dieses Landes der Sonne wenden. S1e mMUuUu: ıhnen eın Autorität Uun:! Verantwortung. Miıt Ihnen un: mMIit Ihrem Amt
tradıtionsgebundenes un doch modernes Lebensverständnis SC- bringen S1e das Bıld, Ja die Wirklichkeit des Afriıka ZU)
ben Sıe mu: sıch die Erziehung des Volkes für die Ausdruck. In Ihnen grüßen WIr Ihr Afrika, das Afrika,
bürgerlichen Gesellschaftstormen bemühen un: dabei bewährte auch jene Teile, die ler in dieser Stunde ıcht vertreten sind
Einrichtungen W1e Familie un: Gemeinschaft reıiın erhalten Wır können aum die innere Bewegung verbergen, dıe dieses
suchen. Sıe mu{fß den Anstoß ZUTr Bildung der persönlichen und Zusammentreften 1n uns hervorruft. Gerne anerkennen WIr die
soz1alen Tugenden und Redlichkeit, des gesunden Empfindens einzıgartıge Bedeutung und den tiefen 1nnn dieses Augenblicks.
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Afrıka mıt seinen echten, bürgerlichen Ausdrucksformen CMP- Sa e Probleme, die nach unNnserer Meinung unter einem
fängt den ru{fß dernkatholischen Kırche echt Aaus zweıitachen Gesichtspunkt gesehen werden können: dem der
dem Mund iıhres geringen Oberhauptes. Es scheint uns, da{fß das Freiheit der Staaten un: dem der Rassengleichheit. Wır VeILI-

CHuEC Afrika, das sıch VO  a] der Vergangenheıit gelöst hat un!: für stehen diesem mehrdeutigen Begriff „Freiheit“ die at-
die moderne Zeıt reıt geworden 1St, dadurch eine einzigartıge iıche Unabhängigkeit, die politische Selbstbestimmung un! die
Anerkennung erhält. Wır bıtten Gott, da{fß diese Anerkennung Befreiung VO  e} der Herrschaft ausländischer Mächte.
V  } yeschichtlicher un: prophetischer Bedeutung für eine bes- Es 1St 1€es eın geschichtlicher Vorgang, der die Weltgeschichte
sere Zukunft dieses Kontinents sel. Gestatten S1e Uuns, daß Aaus 1m Banne halt Unser Vorgänger, Johannes nannte ıhn
unserem Herzen un: VO:  $ unNnseren Lıppen der Wounsch 1n seinem ein Zeichen der eıt. Es 1St eine Tatsache, die sıch AUS dem
wahren un!: vollen Sınngehalt komme: Es lebe Afrıka! wachsenden BewulßfSstsein VO  3 der Würde der Einzelperson un

der Völker erg1bt, das sıch die Menschheit immer mehr eıgen
gemacht hat. Es 1St eine Tatsache, die den eindeutigen GangDie Kirche möchte nıchts wegnehmen der Geschichte aufzeigt, der sicherlich dem lan der Vorsehung

Sehr geehrte Herren! Wır benützen auch diese Gelegenheit, entspricht, welche die Rıchtung angıbt, nach der sıch alle jene
Ihnen erklären, welche Tätigkeit die katholische Kirche auf bewegen haben, die VOTLT allem auf politischem Gebiet Irä-
diesem Kontinent wahrnehmen 11 und welche nıcht; WI1e 1€es SCI einer bestimmten Verantwortung sind.
Ja überall OIrt der Fall ISt, dıe Kırche ıhre Sendung —_ Keiner liebt CS, bemerkt Vorganger, Papst Johannes,
füllt. Dıie Kirche dankt Ihnen für die Freiheit, die Sıe ıhr e1n- politischen Systemen unterwortfen se1n, die ıcht der eıgenen
raumen, für die Freiheit ihrer Exıstenz un! ıhrer Tätigkeit. Sie nationalen un: Völkergemeinschaft nistamme: Deshalb haben
schätzt diese Freiheıit: enn Freiheıit besagt nıchts anderes als die afrıkanıschen Völker selbst die Verantwortung für ihre Sa
Unabhängigkeit für den eigenen Aufgabenbereich, Unabhängig- kunft 1n die Hand SCHNOMMCN. Die Kirche begrüßt MIt Genug-
eıt auf religiösem Gebiet. Freiheit besagt auch Abgrenzung UUu: diesen Vorgang, da hne Zweıtel einen entscheidenden
der Aufgabenbereiche un Achtung VOrTr den Vertretern des öf- Schritt auf dem Weg der menschlichen Kultur und Zivilisation
tentlichen Lebens. Dıie Kirche hat keine eigentlich materiellen darstellt. Sie begrüfßt dieses Ereıign1s MIt Freude, enn s1e iSt
Interessen, Ss1e macht nıcht Politik 1m eigentlichen 1Inn des Wor- davon überzeugt, azu auch ıhren eigenen Beitrag geleistet
tes Sıe oibt dem Kaıiser, W as des alsers 1St, un: Gott, W as aben, namentl:; 1ın dem ihr zugewlesenen Bereich des mensch-
Gottes 1St. Dıie Kırche hat auch keineswegs die Absicht, be1i der liıchen Gewissens, das durch die Frohbotschaft des Evangeliums
Erfüllung ıhrer Sendung die Eiıgenheiten der sSoOgenannten wieder aufgeweckt worden 1St. Im Lichte des Evangeliums
abendländischen Kultur ZU Nachteil der und humanen ze1ıgt sıch die Würde der menschlichen Person und die Würde
Wesensmerkmale der afrıkanischen Kultur aufzuzwingen. Ha- der einzelnen Völker MIt noch größerer Klarheit. Man erkennt
ben Sıie keine Furcht VOrLr der Kırche! Sıe 11 Sıe ehren: S1e 1l noch deutlicher die dieser Würde eıgenen Forderungen, die sich
S1e rechtschaftenen un! ehrbaren Bürgern machen. Die 1ın jedem Bereich des menschlichen Lebens widerspiegeln, das
Kırche Öördert ıcht Rivalität und Spaltung. Sıe sucht vielmehr VO  w} voller persönlicher Verantwortung wird un! eıl
die gesunde Freiheit, die soz1ı1ale Gerechtigkeit und den Frieden einer VOoOnNn Gerechtigkeit un Liebe geleiteten Gemeinschaft ist.

tördern. Wenn S1C eine ZEW1SSE Vorliebe ze1gt, gilt diese Wır sprechen diesen Gedanken SCrn 1er 1n Uganda Aaus, dem
1Ur der Unterstützung der Armen, der Erziehung der Kinder and der Märtyrer, die ıhr Blut VEISOSSCH haben, die
und des einfachen Volkes, der Betreuung der Kranken un hohen Werte der Freiheıit, des Starkmutes un! der Würde RC
Verlassenen. Die Kırche 111 ıhre Gläubigen keineswegs VO  ; bührend herauszustellen, die s1e Aaus ıhrem Glauben empftan-
der Erfüllung ıhrer Pflichten 1m bürgerlichen Leben un! VO  — gCn haben. Sıe haben damıit klar ZAU) Ausdruck gebracht, da{fß
der Wahrnehmung der nationalen Interessen fernhalten. Ja, Ss1e heute mehr als Je 1Ur ann eın geordnetes, würdiges
wıll sie für den Diıenst Gemeinwohl erziehen un: S1e die- und erfolgversprechendes Zusammenleben den Menschen
SCIN Dienst verpflichten. gveben kann, WE ınsotern die Menschen eben mensch-
Dıie Kirche verfolgt ber 1n der heutigen Zeıt auch eın be- iche Wesen un! Kinder (sottes siınd aut der Anerkennung,
stimmtes Programm ıcht eigentlich relig1öser Natur. Dieses dem Schutz un! der Förderung der menschlichen Fundamental-
Programm kommt eigentlich nıcht ıhr Z sondern Ihnen, sehr rechte gegründet 1St und sıch insotern diese Menschen Glieder
geehrte Herren. Die Kirche 11 N 1Ur moralisch, un: falls eıner aut das Wohl der Bürger hingeordneten Gesellschaft sind
möglich, uch praktisch unterstutzen. Es 1St das Entwicklungs- auf den A2US diesen Rechten folgenden Pflichten autbaut.

der Völker. Sıe WwI1ssen, daß WIr ber dieses Thema
eın Rundschreiben, eine Botschaft die Kirche und die Gerechtigkeit, nıcht Gewalt
Welt gerichtet haben, die Enzyklika „Populorum progress10”.
Das Thema haben WIr dann erneut 1n der Botschaft „Afrıcae Das sind erundlegende Kriterıen, die der sittlichen Ordnung
terrarum“ behandelt (vgl Herder-Korrespondenz 21 Jhg., angehören un: den einzuschlagenden VWeg authellen. Sıe bese1i-
9 die WIr Oktober 1967 Afrıka gerichtet tigen ber ıcht alle Schwierigkeiten, die diesen Weg VOTr allem

haben Mıt diesen Dokumenten wollten WIr das grundlegende dort VEISPCIICNH, die dargelegten Kriterien noch nıcht ıhre
Verlangen der Völker der rıtten Welt nach Gerechtigkeit her- selbstverständliche Anwendung gvefunden haben. Das Urteil
ausstellen. Sıe haben, W1€e alle anderen Natıonen, unelin- ber die konkrete Sıtuation 1St. hierbei unmittelbar Sache der
geschränktes echt aut diese Gerechtigkeit: Die Entwicklung 1St. verantwortlichen Autorität und 1n ein1gen besonders schwer-
ın der 'Tat eiıne unbestreitbare Forderung der Gerechtigkeit. Es wiegenden Fäillen auch Gewissensangelegenheit der Bürger. Wır

sollten 1er die vielen un schönen Stellen der Pastoralkonsti-geht Jer nıcht den alten) Kolonialismus noch den KO-
lonialismus Pragung, sondern die tatsächliche Unter- tuti1on des etzten Konzıils anführen.
Stützung der atrıkanıschen Völker. Diese sollen mit ıhren e1ge- Heute sind leider in der Welt un:! uch 1n Afrıka Sıtuationen
nen geistigen Anlagen und Kräften die politischen, sozialen, entstanden, die derart trostlos SIN un! einem friedlichen An
wıirtschaftlichen un: kulturellen Strukturen 1m rechten Verhält- sammenleben widerstreben, da{fß unglückselige Worte, Lrau-
N1s ihren Bedürfnissen un! 1n Koordinierung ZUr internat1ı0- rıg 1St, VO'  3 1n Umlauft sind, gerade als ob S1e VO  w

nalen Gesellschaft un! ZU' modernen kulturellen Leben Zu einer unausweichlichen Notwendigkeit gefordert würden. Die
Ausdruck bringen. Haben Sie keine Furcht VOTL der Kırche! S1ıe Kirche kannn sich VO  e} iıhrem Wesen her un! durch den ıhr VO

möchte Ihnen nıchts wegnehmen. Sıe möchte Ihnen vielmehr Evangelium auferlegten Grundsatz der „Gewaltlosigkeit“ diese
unmenschlichen Ausdrücke ıcht eigen machen un leidetmoralische un: praktische Unterstützung gewähren und,

glauben WIr, das einz1ge wahre un: höchste Verständnis VOm deshalb sowohl der Ursachen, die solcher Redeweise
menschlichen Leben 1n dieser Zeıt und ber diese Zeıt hinaus, grunde liegen, als auch der Wirkungen, die S1e auslöst.
nämlich das des Christentums, vermitteln. Wır können ıcht umhın, den Opfern dieser traurıgen
Im Lichte dieses Verständnisses verfolgt die Kırche aufmerk- Ere1ignisse VOTLT allem der Flüchtlinge un: iıhrer Leiden SC-

475



denken. Wır werden bis ZUr etzten Konsequenz einem haben un nach Gottes Bıld geschafften sind, da S1e dieselbe Na-
Programm stehen, dem Programm der Gerechtigkeit un des Lur un denselben Ursprung haben, da S1e, als VO  3 Christus Kr-
Friedens, welches das Programm Jesu Christi 1St. Dıie Gewalt löste, sıch derselben göttlichen Berufung und Bestimmung CI-
darf ıcht mehr die Norm ZUr Lösung der menschlichen Kon- freuen, darum mMUu: die grundlegende Gleichheit aller Menschen
flikte se1n, sondern mu{fß Vernunft un!: Liebe walten. Niemals immer mehr ZUTFr Anerkennung gebracht werden.“
mehr darf der Mensch den Menschen aufstehen, sondern Auch mussen WIr als Menschen ımmer mehr daran denken, dafß
der Mensch mMu: tür den Menschen daseıin, MU: miıt dem der Weg der Zivilisation ZUur Anerkennung der Gleichheit aller
Menschen als seın Bruder sSe1nN. Menschen tührt 1e Menschen sınd Ja als solche MI1t der nam-
Wır möchten noch mehr un: dabe;i MIiIt einer Sanz e1n- lıchen grundlegenden Würde und den sıch daraus ergebenden
tachen Sprache sprechen. Wır ylauben, dafß heute Konflikte Rechten ausgeStattert. Deshalb beklagen WIr, da{f 1n manchen
Ler den Völkern aut bessere un wirksamere Weıiıse beigelegt Teilen der Welt soz1ıale Verhältnisse weıiterbestehen, die siıch
werden können, als der Weg der Gewalt ISt. Dıie zwıschen- aut Rassendiskriminierung gründen. Diese Verhältnisse werden
menschlichen Beziehungen dürfen ıcht 1Ur die Konfron- oft VO  ; bestimmten Geisteshaltungen gefördert un: stellen ot-
tatıon mi1it den durch Blutvergießen un Zerstörung entfessel- fensichtlich eine ganz un! Sar unzulässıge Verunglimpfung der
ten Kräftten geregelt werden, sondern durch vernünftige Ver- Grundrechte der menschlichen DPerson un der esetze des bür-
handlungen, die Unterstützung be] den internationalen Organı- gerlichen Lebens dar. Eın richtig verstandener Pluralismus ann
satıonen finden Gerade diese müften Nnıt größerer Autorität das negatıve Problem eines in sich abgekapselten Rassısmus 1ö-
un Wiırksamkeit ausgeSstattet werden, un: müßte iıhnen SC S1e als Atrıkaner haben eın tiefverwurzeltes Gefühl für
volles Vertrauen gehören. Wır möchten bei dieser Gelegenheit Gemeinschaft. Es 1St 1es einer der schönsten un: menschlich-
auch dem Wunsch Ausdruck geben, da{ß diese Institutionen 1M- Sten Wesenszüge Ihres Charakters. Es genugt ber ıcht NUur
HS: leistungsfähiger werden. eın stark ausgepragtes Gemeinschaftsbewußtsein, sondern 65
Auch hinsıchtliıch der tür Afriıka immer noch rennenden bedarf der OÖffnung E bürgerlichen Gemeinschaft auf natıO0-
Frage des alten Kolontialismus un: des Kolonialismus naler un! internationaler Ebene Ihre Erfahrung Sagl Ihnen,
Praägung ihm kann INnan Z Vorwurf machen, daß da{fß nationale Unabhängigkeit keineswegs eine teindliche Hal-
oft 1in einseıtiger Weıiıse wirtschaftliche Interessen humanen tung den nıchtafrıkanischen Völkern bzw. eine Isolierung
Überlegungen voranstellt 1St einleuchtend, da{fß die 1n der atrıkanıschen Völker beinhalten MUuU: Im Gegenteil: Die
Frage kommenden Völker eın echt haben, nach ıhrer legitimen atrıkanıschen Staaten werden 1n dem Ma{fße unabhängıg
Selbständigkeit streben. In SAanz bestimmten, konkreten werden können, als S1Ce treier Zusammenarbeit MIt den bri-
Sıtuationen wırd jedoch der günstigste Weg dazu die Ausbil- gCn Staaten und allen weltweıiten Gemeinschatten MItTt inter-
dung Von tähigen Leuten und Eıinrıchtungen echter un natıonalem Charakter tahıg sind Das große christliche Gebot
verlässiger Selbstregierung Se1nN. Dieser Weg 1St zweıftellos lang- der Nächstenliebe findet dadurch eine noch umtfassendere An-
Sa ber 1St sıcher. Wır SIN der Meınung, da{fß diese Aus- wendung. Es zielt Ja auf die weltumfassende Liebe hın. Dıie
bildung VO  3 der gegenwärtigen noch zuständıgen Verwaltung katholische Kirche ann hierbei allen Menschen eine gute Lehr-

melsterin se1in.während der Zeıt des Zusammenlebens (Symbiose) der e1IN-
heimis  en und der ausländischen Bevölkerung nıcht 1LLUT ıcht Ja S1e 1St eiın herrliches Gebot! Doch ıhre Verwirklichung 1St
unterbunden, sondern sicherlich durch Ordnung un Zusammen- schwier1g. S1e verlangt die Überwindung jedes egoistischen Par-
arbeit gefördert wird. Auf diese Weıse können kulturelle, soz1ale tikularısmus. Dıie Nächstenliebe 1St das Gebot, das das große
un: wirtschaftliche Strukturen entstehen, die gee1ignet sınd, alle Geschenk des Friedens MmMI1t sıch bringt.
Gesellschaftsschichten AT UÜbernahme VO Verantwortung für das
Gememwohl aut dem Weg echter Souveränıtät vorzuberei- Friede, ın Afrika e1n schmerzliches Wort
ten und den Rücktall 1n die Fesseln anderer heimtückischer
Formen VO Sklaverei verhindern. Was uns angeht, Vei- An diesem Punkt wollen WIr einhalten: Friede! Friede 1St ein
folgt die Kıiırche bereits, obwohl ıhre Voraussetzungen ganz VOCI- schmerzliches Wort, weıl heute 1n dem Gebiet Afrıkas, das un
chiedener Natur sınd, diesen Weg Sıe bildet einheimische meisten Herzen lıegt WIr haben VOTLT Jahren e1in-
Bischöfe, Priester, Ordensleute und Laien derjenigen Gebiete mal besucht un se1ne Schönheiten bewundert —, wı1e Ihnen be-
AdUuS, 1n denen S1C ihre Sendung der Glaubensverkündigung un: kannt ist, noch immer das grauenvolle Blutvergießen andauert.
der Liebestätigkeit erfüllt. Wır haben die teste Zuversicht, daß Wır ıcht LLUTL die Versorgung mMI1t Nahrungs- un!
uch bald 1n denjenigen atrıkanischen Ländern MIt dem Auf- Arzneimitteln 1n den renzen des u1l5 Möglichen un in ganz-bau einer einheimischen Hıerarchie begonnen werden kann, 1n lıcher Unparteilichkeit bemüht, sondern WIr haben auch da-
denen dies bislang noch ıcht möglıch BCWESCH 1St. durch helfen versucht, da{ß WIr Schritte einer Aussöhnung

NTEe  mmen haben Es ISt u1ls bis Jetzt ıcht gelungen. Wır
Die Rassenfrage leiden sehr darunter un siınd entschlossen, UuUNseICc bescheidene,

redliche un VO]  3 Herzen kommende Hılte fortzusetzen,
Eın weıteres grofßes Problem 1St. die Verschiedenheit der Rassen. die Partejien VO  } der Notwendigkeit eiıner Beilegung des
Auch auf die Getahr hın, be1 Ihnen den Eindruck erwecken, glücklichen Z wistes überzeugen.
Probleme verharmlosen, wollen WIr doch auch weıterhin die Friede: Eın Wort voll wahren Menschentums und Christen-
Überzeugung vertreten, da{flß das Rassenproblem auf sehr e1IN- LUMS, WwWert VQ Jungen Atfrıka verstanden un! gelebt WeI-
fache Weiıse gelöst werden MU: Es mu auf alle Fälle der den Das Junge Afrıka annn 1n Frieden seine endgültige und
Charakter \4dO)  - Auseinandersetzung, Rivalität, Rechtsverschie- zeitgemäfße politische un: soz1iale Selbständigkeit und seine
denheit, Völkerhaß un: physischer Antıpathie vermıeden WECI- wirtschaftliche un! kulturelle Blüte erlangen. Es annn der
den Es mMu sıch als eın Problem erweısen, tür das 11Ur dann Welt, die augenscheinlich wıiıederum VO' Däamon der Unein1g-
eine Lösung x1bt, Wenn sovıel W1e möglıch Bedeutung e1N- keit, der Aufrüstung und der Rivalität heimgesucht wird, das
buüfßt. Wır möchten keinen Hehl Aaus den großen Schwierigkei- Beispiel eines un!: wahren Verständnisses von Bürger-
ten praktischer Natur machen, die 1m Gefolge hat. Es ”annn CU: un: Kultur geben, das sıch, auf echte Brüderlichkeit
durchaus die Möglichkeit treıen un vernünftigen Mafßnah- den Völkern, den Ständen, den Parteıen, den Rassen, den elı-
INe  3 für dıe Bewahrung der Gebräuche, der Eigenart und der g10nen und den Familien aufbaut.
Kultur der verschiedenen völkischen Gemeıinschaften bestehen Friede das 1St das freundlichste und beste Wort, das WIr
bleiben och dürfen WIr als Christen nıemals VErSCSSCH, dafß 1n ULNSCICIN Herzen tragen un: das WIr Ihnen, Herr Präsident,
„die Kıiırche jede Diskriminierung eines Menschen und jeden ZU Zeichen uUunNseTer Anerkennung tür die u15 erwıesene Auf-
Gewaltakt ıh: seiner Rasse der Hautfarbe, selines nahme entbieten. Wır richten dieses Wort auch alle 1er
Standes der seiner Religion willen verwiırtt“. Ja, das Konzil wesenden Persönlichkeiten. Es 1St Segenswunsch den
führt och weıter Aaus: „Da alle Menschen eine geistige Seele SAaNZCH atrıkanıschen Kontinent: Friede für gdanz Afriıka!
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